
Anlage 12.2 

Erläuterung zum landschaftsplanerischen Entwicklungskonzept  

 

Aus Sicht des Naturschutzes und der Landespflege wurde im Vorfeld der Planung ein 

landschaftsplanerisches Entwicklungskonzept aufgestellt, basierend auf einer Freiraumanalyse 

zur Darlegung der Funktion und Bedeutung der Landschaftsraumraumeinheit für den 

Freiraumschutz und für an Natur und Landschaft gebundene Erholungsformen. Sie dient der 

Einschätzung zur Vereinbarkeit von Solarpark mit den Erfordernissen der Raumordnung und 

Landesplanung. 

Das Ziel- und Entwicklungskonzept baut auf dem landschaftskulturellen Hintergrund der 

historischen Kulturlandschaft auf. 

Es setzt sich zum Ziel, eine strukturreiche Landschaft mit hoher Habitatqualität als wichtiger 

Schutz der biologischen Vielfalt und der Ökosystemleistung zu erhalten und wiederherzustellen. 

Damit einhergehend strebt das Konzept eine Optimierung des räumlichen Biotopverbunds an, 

unter der Prämisse eines partiellen Strukturwandels von einer einseitig technisierten 

Agrarlandschaft zu einer „Energielandschaft“. 

Die Funktion des Raums für die an Natur und Landschaft gebundenen Erholungsformen und das 

Landschaftserleben ist verknüpft mit der landschaftlichen Wahrnehmung, der besonderen 

Eigenart und Vielfalt, welche auch unter dem Begriff der „Schönheit“ kategorisiert wird. 

Die besonderen Merkmale des Landschaftsraums werden im Steckbrief zum Landschaftsraum 

des `Balduinsteiner Lahntals` benannt (siehe Anlage „Landschaftsbildanalyse“). 

Das Plangebiet mit seinem näheren Umfeld lässt sich dem Landschaftsbildtyp 

(landschaftsästhetische Raumeinheit) eines von Wald- und Gebüschrändern weitgehend 

umschlossenen, überwiegend ackerbaulich genutzten Offenlandbereichs in der süd- bis 

südwestlichen Hanglage zur Talaue der Lahn zuordnen. Zur Gliederung des Offenlands tragen 

Blüh- und Saumstreifen, Hecken, Obstbaumreihen und kleine Streuobstwiesenrelikte bei. 

Besonderer Anziehungspunkt sind die bewaldeten Lahnhänge und die Flussauenlandschaft der 

Lahn unterhalb der in einem Einschnitt verlaufenden Eisenbahntrasse im Kontext der historisch 

und baugeschichtlich bedeutenden Siedlungsbereiche und baulichen Anlagen. 

Entwicklungskonzept Vorsatz: 

Die Wahrung der kulturhistorisch bedeutenden Landschaft setzt voraus, dass die Landschaft als 

Ganzes als Kontinuum betrachtet und erhalten wird. Neuerungen müssen dem nicht 

widersprechen; es gehört zur Kulturlandschaft, dass sich darin gesellschaftliche, technische und 

soziokulturelle Entwicklungen widerspiegeln. Baudenkmäler und „historische“ Landschaften leben 

zum Teil durch den Kontrast von Historie und Moderne. Letztlich sind es Art, Umfang, 

Verhältnismäßigkeit, Maßstäblichkeit, welche über den Grad der Beeinträchtigung bestimmen. 

Als Zielvorgabe für die Planung (Eingliederung einer großflächigen Photovoltaik-

Freiflächenanlage in die Kulturlandschaft) kann gelten, dass sich die Anordnung und 

Formgebung nicht gegen die ganzheitliche Strukturierung der Natur-/Kulturlandschaft wendet, 



sondern sie als gestalterisches Element aufnimmt und zugleich historisch und 

landschaftsgestalterisch  bedeutsame Strukturen und Elemente erhält und gewachsene 

Landschaftscharakteristika fortgeschrieben werden (ästhetische Aufgabe von 

Landschaftsarchitektur). 

Das Aufgreifen der traditionellen Flurformen als gliedernde Elemente des Solarparks dient dazu, 

die Grundzüge der traditionellen Kulturlandschaft zu wahren und erkennbar zu halten. Letztlich 

ersetzen die Solarfelder die früheren Ackerschläge, kleinräumige Sichtbeziehungen bleiben 

erhalten. 

Durch die wachsende Arten- und Strukturdiversität kann dem schleichenden 

Biodiversitätsschwund entgegen gewirkt werden. 

Aufbau: 

Die Gliederung des Solarparks basiert auf den althergebrachten Flurformen. Wiesensäume mit 

Gehölzstreifen übernehmen die Funktion von lokalen Verbund-/Vernetzungsachsen und 

schließen an die Waldmäntel mit Saumzonen an. 

(Klein-)Refugien für besonders wärmebedürftige, trockenheitsliebende Insektenarten, Reptilien 

und Kleinsäuger  bilden die artenreichen Wiesen mit Gebüschen im Verbund mit Säumen der 

Wege- und Waldränder. Sie stellen auch einen bevorzugten Lebensraum z.B. für 

Brutvogelgemeinschaften reich strukturierter Feldfluren mit den Leitarten Neuntöter, Grauammer 

und Begleitarten wie Rebhuhn. Für Fledermausarten sind sie bevorzugte Jagdbiotope. 

Ziel: 

Erhaltung und Wiederherstellung einer hohen Landschaftsdiversität strukturreicher Landschaften 

mit hoher Habitatqualität als wichtigster Schutz der biologischen Vielfalt und Ökosystem-Leistung 

Neben Wäldern, Feldgehölzen, Hecken und artenreichen Grünlandflächen mit ihrem Beitrag für 

die Strukturvielfalt und Vernetzung im Biotopverbund tragen auch kleinere Strukturen wie 

Gewässer, Säume, Ruderalfluren zu einem hochwertigen Mosaik aus Lebensraumstrukturen und 

Landschaft bei. 

Eine kleinteilig strukturierte Landschaft mit vielen Ökotonsituationen wirkt sich förderlich auf die 

biologische Vielfalt und Ökosystemleistung im Agrarökosystem aus. 


